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Beilage II.

Zur Geschichte der zürcherischen
Schulsynode

Eine Erinnerung bei Rnlaß ihres 100-jährigen Bestandes
von E. G a s s m a il n.

Gründung und Schicksal der zürcherischen Schulsynode sind

zwar im Rahmen der Festschrift zum 100-jährigen Bestand der
zürcherischen Volksschule gebührend gewürdigt worden, doch

rechtfertigt es sich, ihr hei der Hundertjahrfeier des ersten
Zusammentritts einige Worte des Gedenkens zu widmen. Schon 1884

folgte der Fiinfzigjalirfeier der Volksschule eine schlichte Nachfeier

der Schulsynode, zu der Otto Hunziker eine trefflich
orientierende, knappe Geschichte geschrieben hat. (Blätter zur
Geschichte der zürcherischen Schulsynode 1834—1884.) Eine
Gesamtdarstellung ihres Schaffens steht noch aus und kann auch hier
nicht gegeben werden, wir müssen uns mit einer Skizze begnügen.

Es muß zum voraus gesagt werden, daß die ersten 50 Jahre
Schulsynode ein bewegteres Leben aufweisen als das halbe
Jahrhundert, das hinter uns liegt und das innerhalb der Synode
verhältnismäßig ruhig verlief. Das ist von einer Institution, die durch
eine dauerhafte Gesetzgebung (1859), eine mit dem Gesamtorganismus

der Schule fest verbundene Aufgabe und eine gut geregelte
Geschäftsordnung in ihrem Bestand gesichert worden ist, nicht
anders zu erwarten.

Mit großer Dankbarkeit wollen wir bei diesem Anlaß des

Bürgermeisters Caspar Melchior Hirzel gedenken, dem sowohl das

Verdienst der Initiative, als auch dasjenige der gesetzlichen
Verankerung der originellen Schöpfung gebührt. Er hat die Aufnahme
der neuen Einrichtung in die Verfassung von 1831 bewirkt und
das Gesetz ausgearbeitet, das am 26. Oktober 1831 vom Großen
Rat angenommen worden ist. An diesem Verdienst ändert auch

die Tatsache nichts, daß Hirzel seiner Schöpfung im Staatsorganismus

eine bedeutsamere Rolle zugedacht hat, als ihr zu spielen auf
die Dauer möglich war. Bürgermeister Hirzel war auch der erste
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Präsident unserer Schulsynode. In dieser waren damals die Lehrer

aller Stufen und die Schulbehörden vereinigt, um an den
aktuellen Aufgaben der Volksbildung und Schulorganisation gemeinsam

zu arbeiten. Dies entspricht den politischen Verhältnissen der

Dreißigerjahre, galt es doch, die Errungenschaft im gesamten
Schulwesen zu sichern und auszuhauen. Das Bewußtsein für ihre
Bedeutung innerhalb des regenerierten Staates behielt die
Schulsynode auch in der Beaktionsperiode von 1840—45 trotz der
Beschränkung ihres Mitgliederbestandes auf die Lehrerschaft der
Volksschule und trotz ihrer Bevormundung durch den neuen
Erziehungsrat. Ihre selbstbewußte, tapfere Haltung hat damals nicht
wenig zur Rückkehr der liberalen Herrschaft beigetragen. In dem
Maße aber, wie sich die Form der Schule und die Umgrenzung ihrer
Aufgabe in der Gesetzgebung gefestigt hatte, mußte eine auf politischen

Kampf eingestellte Schulsynode an Bedeutung verlieren.
Das ist auch der Grund, warum Erziehungsdirektor Sieher später
in seinem Schulgesetz die Institution, der er selber soviel
verdankte und in der er eine überragende Rolle spielte, fallen ließ.
Auch er schätzte die Synode in erster Linie als politisches Instrument

zur Schaffung eines neuen Schulorganismus und betrachtete
ihre Aufgabe für den Fall der Erreichung des Zieles als erledigt.
So hat zur Festigung der Synode gerade die sonst unfruchtbare
Zeit von 1840—1845 beigetragen, weil ihr damals bestimmte,
bleibende Aufgaben zugewiesen wurden. Mit Recht betont Hunziker
in seiner Festschrift, daß der Gedanke, in der Synode eine
«Versammlung zur Besprechung der Volksschulangelegenheiten und der

Angelegenheiten, Bedürfnisse und Wünsche der \olksschullehrer
auf breitester Basis und unter mittelbarer Herbeiziehung der
Behördemitglieder» zu haben, «an und für sich nicht zur Unfruchtbarkeit

verurteilte» und daß ihre Unfruchtbarkeit nur «die Folge
des Mangels an gegenseitigem Vertrauen war, der seinen Grund
in dem Ursprung der Septemberregierung hatte». Für den
Bestand der Synode und die Festigung ihrer Wirksamkeit waren die

Erfahrungen des zweimaligen politischen Systemwechsels von großer

Bedeutung. Der Kampf gegen die Feinde des Liberalismus
schufen ihr die Sympathie und Unterstützung der fortschrittlichen
Volksteile und ihrer Führer, während ihre Inanspruchnahme zur
Begutachtung der Unterrichts- und Erziehungsfragen sie zur un-
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entbehrlichen Beratungsinstanz für die Behörden machte. Die
Bedeutung der Synode stieg dann wesentlich, als nach dem Sieg der
Liberalen die Synode wiederum die Lehrerschaft aller Schulstufen
umfaßte (1846). So erwuchs auf dem Gebiete des Erziehungswesens
eine Einrichtung, die auch vor den Forderungen der jüngsten Zeit,
denen nach berufsständigen Organisationen, Stand halten dürfte.
Das im Gesetz von 1846 zum Ausdruck gekommene Resultat der
Entwicklung ist denn auch, wie Hunziker sagt, daß die Lehrersynode

als Standesvertretung der gesamten Lehrerschaft des Kantons

herangewachsen ist. Für die Zeit von 1847—1884 unterscheidet

Hunziker nach der Physiognomie der Synode drei Perioden.
Die erste derselben reicht bis 1862 und dient der Einlebung
in die neuen Verhältnisse. Auf dem wiedergewonnenen Boden der
liberalen Staatsführung bekräftigt sie ihre Solidarität mit dem

einst zu Unrecht verdrängten Seminardirektor Sclierr. Aber die
Vorarbeiten für das neue Schulgesetz sind aktueller und veranlassen

eine Milderung des Kampfes zu Gunsten einer
opportunistischen Haltung. Das Schulgesetz von 1859, das im allgemeinen
den Wünschen der Lehrerschaft entsprach, ließ sogar eine
versöhnliche Stimmung in der Synode aufkommen.

Mit der Schulsynode von Uster im Jahre 1863 verändert sich
dieser Zustand; es beginnen heftige Kämpfe gegen das sogenannte
System, d. h. die führenden Liberalen, die auch in der
Schulleitung das Prinzip der repräsentativen Demokratie vertraten. In
Bezug auf den Unterricht drehte sich der Kampf um die Forderung

der «Denk- und Sprechübungen», in dem sich ein Gegensatz

zu der bisher herrschenden Sprachmethode Scherrs dokumentierte.
Dann begannen die heftigen Angriffe auf das Seminar mit dem

Konvikt und dessen Leiter David Fries. Die Entscheidung zu Gunsten

der Gegner des Systems brachte die Verfassungsrevision von
1869. Durch die demonstrative Wahl von Professor A. Lange zum
Abgeordneten der Lehrerschaft im Erziehungsrat an Stelle von
Seminardirektor Fries stellte sich die Lehrerschaft mehrheitlich
auf den neu gewonnenen Boden des demokratischen Staates.

Die große Enttäuschung, welche die Verwerfung des Sieber'
sehen Schulgesetzes der Lehrerschaft brachte, führte die Synode
in einer dritten Phase aus dem einseitigen politischen
Parteikampfe heraus und zu ihrer eigentlichen, ihrer Zusammensetzung
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gemäßen Tätigkeit, der planmäßigen Behandlung theoretischer und
praktischer Fragen der Pädagogik der Schul- und Unterrichtsgestaltung,

ohne daß sie sich den brennenden Kulturfragen
verschloß. Ohne von der Leidenschaft persönlicher Anteilnahme
übermannt zu werden, konnte die Synode auch künftig zu allem
Stellung nehmen, was im öffentlichen Leben direkt oder indirekt
das Vöhl des Volkes, der Schule und der Lehrerschaft betraf.
Dieser Stand der Synodaltätigkeit hielt bis heute an und ist von
den geringfügigen Aenderungen im Reglement wenig betroffen
worden. Darum ist es auch nicht nötig, im Leben der Synode nach

ausgeprägten Zeitabschnitten zu suchen, da diese fast ganz durch
das äußere Geschehen bedingt wurden und nicht aus einer innern
Entwicklung herauswuchsen. Immerhin gibt es Fragen und
Behandlungsgebiete, die die Synode längere Zeit beschäftigt haben
und die darum ihrer Wirksamkeit für Jahrzehnte das Gepräge
gaben. So waren die zwei letzten Dezennien des 19. Jahrhunderts
in der Hauptsache ausgefüllt durch den Kampf um die Erweiterung

der Volksschule und die Einführung der obligatorischen
Fortbildungsschule. Die zwei ersten Dezennien des 20. Jahrhunderts
dienten der Lehrerschaft zur Besprechung und Gestaltung der

Reformforderungen und zur Verbesserung und Sicherung ihrer
ökonomischen Lage. Die Zeit nach Ende des Weltkrieges bis zur
Gegenwart endlich war den Versuchen der Erneuerung der
Schulgesetzgebung und der Lehrerbildung gewidmet. Bei diesem Anlaß
ist auch die Bedeutung und Stellung der Schulsynode neuerdings
von der Lehrerschaft besprochen und auf ihren Wert geprüft worden.

Das Ergebnis dieser Selbstprüfung läßt keinen Zweifel
darüber aufkommen, daß die überwiegende Mehrheit der Synode
an eine Preisgabe der Institution oder auch nur an eine
grundsätzliche Umgestaltung nicht denkt. In der Zusammenfassung
und Organisation des gesamten Lehrpersonals liegt die Bedeutung

der Synode. Sie ermöglicht immer wieder die Abklärung
von Erziehungsfragen in gemeinsamer Besprechung und
rechtzeitige Berücksichtigung geistiger Strömungen in ihrer Bedeutung

für die öffentliche Erziehung. Synode, Kapitel und
Konferenzen sind aber auch des Ausbaus fähig durch eine
sinngemäße Kompetenzausscheidung und zweckmäßige Inanspruchnahme,

sodaß ihre Beseitigung oder Ersetzung durch neue
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Einrichtungen, die ohne innern Zusammenhang wären, weder
gewünscht noch angenommen werden können. Da es im Rahmen
dieser Skizze unmöglich ist, die reiche und fruchtbare Tätigkeit
der Schul synode darzustellen, soll wenigstens in einigen
chronologischen Zusammenstellungen ein Begriff von deren Art und
Bereich gegeben werden. Diese Tabellen werden auch demjenigen den

Weg weisen, der sich in die Geschichte der Synode mehr vertiefen
möchte.

Verfassungs-, Gesetzesbestimmungen und Verord¬

nungen über die zürcherische Schulsynode

1. Verfassung vom 22. März 1831. § 70. Die Organisation des

Erziehungswesens und insbesondere die Errichtung einer
Schulsynode ist einem auf eingeholtes Gutachten des

Erziehungsrates zu erlassenden Gesetze vorbehalten.

2. Gesetz über die Einrichtung der Schulsynode vom 26. Oktober
1831.

Es bezeichnet die Schulsynode als die verfassungsmäßige
Versammlung sämtlicher Mitglieder des Schulstandes, der
Mitglieder des Erziehungsrates und der Bezirksschulpflegen. Ihr
Zweck ist, die Lehrer zu treuer Ausübung ihres Berufes zu

ermuntern, die Mittel zur Vervollkommnung des gesamten
Erziehungswesens zu beraten und diesfällige Wünsche und
Anträge an die betreffenden Staatsbehörden gelangen zu lassen.
Sie versammelt sich ordentlicherweise jährlich einmal. Ihre
Verhandlungen sind öffentlich. Bildung von Schulkapiteln.

3. Gesetz betreffend die Schulsynode (23./26. Juni 1841).

Die Schulsynode umfaßt nur noch sämtliche Volksschullehrer
und Volksschulkandidaten (sofern solche nicht Schüler des

Seminars sind), zu welchen auch diejenigen Privatlehrer
gehören, die nach bestandener Prüfung der Klasse der Primar-
oder Sekundarlehrer einverleibt worden sind. Sitz und Stimme
in derselben haben ferner die Seminarlehrer und die Konfe-
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renzdirektoren, die nicht schon als Lehrer Mitglieder sind. Die
Schulsynode steht unter Aufsicht und Leitung des Erziehungsrates.

Der Erziehungsrat ernennt Präsident und Vizepräsident
der Synode. An Stelle der Schulkapitel treten Konferenzen.
Am Tage vor der Synode findet eine Prosynode statt, die aus
der Vorsteherschaft der Synode, dem Seminardirektor, den
Konferenzdirektoren und einem Abgeordneten jeder Konferenz

besteht.

4. Gesetz betreffend die Schulkapitel und die Schulsynode.
(21./26. Dezember 1846.)

Die Schulkapitel werden wieder hergestellt. Mitglieder der
Schulsynode sind die Mitglieder sämtlicher Kapitel und die an
den Kantonallehranstalten und den höhern Schulen Winter-
thurs angestellten Lehrer. Die Mitglieder des Erziehungsrates,,
der Aufsichtskommissionen der Kantonsschule und des

Schullehrerseminars und die Mitglieder der Bezirksschulpflegen sind

berechtigt, der Synode mit beratender Stimme beizuwohnen. Die
Verhandlungen sind öffentlich. Die Synode wählt ihre
Vorsteherschaft selber. Der Synode geht immer eine Prosynode
voraus. Mitglieder derselben sind die Vorsteher der Synode,

je ein Abgeordneter jedes Kapitels, ein Abgeordneter der
Hochschule, ein Abgeordneter der übrigen Kantonallehraiistalten
und ein Abgeordneter der höhern Schulen von Winterthur.

5. Verfassungsgesetz betreffend Abänderung des § 70 der Staats¬

verfassung. (23. Oktober/22. Dezember 1849.)

Die Aufsicht über die sämtlichen Schulanstalten des Kantons
wird einem Erziehungsrate aufgetragen. Er besteht aus dem jeweiligen

Vorstand der Direktion, welcher das öffentliche
Unterrichtswesen zufällt und einer, durch das Gesetz zu bestimmenden

Anzahl von Mitgliedern, die teils vom Großen Rat, teils

von der Schulsynode unter Vorbehalt der Bestätigung des

Großen Rates, auf eine Amtsdauer von vier Jahren gewählt
werden, wobei die Austretenden wieder wählbar sind. Die
Organisation des Erziehungswesens und insbesondere der
Schulsynode ist Sache der Gesetzgebung.
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6. Gesetz über das gesamte Unterrichtswesen. (23. Dez. 1859.)

Es faßt die Lehrer der Bezirke in Schulkapiteln zusammen und
berechtigt diese zur Abhaltung von kleineren Sektionskonferenzen

an Stelle einer oder zweier Kapitelsversammlungen.
Mitglieder der Schulsynode sind die Mitglieder der sämtlichen
Kapitel und die an den Kantonallehranstalten und den höhern
Schulen Winterthurs angestellten Lehrer. Die Mitglieder des

Erziehungsrates, der Aufsichtskommissionen der Kantonsschule
und des Schullehrerseminars und die Mitglieder der
Bezirksschulpflege sind berechtigt, der Synode mit beratender Stimme
beizuwohnen.
Der Erziehungsrat läßt sich durch zwei Mitglieder in der
Synode vertreten. Die Verhandlungen der Synode sind öffentlich.
Der Synode geht immer eine Prosynode voraus.
Auf diesem Gesetz beruht das heute noch gültige Reglement

für die Schulkapitel und die Schulsynode.

7. Verfassung vom 18. April 1869.

Art. 62, lemma 6. Die Organisation eines der Erziehungsdirektion

beigegebenen Erziehungsrates und einer Schulsynode bleibt
dem Gesetze vorbehalten.

8. Reglement vom 27. Juli 1880.

9. Reglement vom 23. März 1895.

10. Reglement für die Schulkapitel und die Schulsynode. (Vom
Erziehungsrat erlassen am 21. August, vom Regierungsrat
genehmigt am 19. September 1912.)
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